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Aus	Coventry	
 

Liebe	Mitglieder,	
liebe	Freundinnen	und	Freunde	der	Nagelkreuzgemeinschaft!	

Das	diesjährige	Osterfest	verbringen	wir	als	Familie	in	Coventry.	Zum	einen	na-
türlich,	um	unsere	Tochter	Constanze	zu	besuchen,	die	ihr	freiwilliges	Jahr	als	
Intern	an	der	Kathedrale	absolvieren	darf.	Zum	anderen,	um	intensiv	am	got-
tesdienstlichen	Leben	in	der	Heiligen	Woche	und	den	Kar-	und	Ostertagen	teil-
zunehmen.	

Ein	wichtiger	Teil	der	Messe	am	Gründonnerstagvormittag	war	die	Segnung	der	
Öle,	die	bei	der	Krankensalbung,	bei	Taufen	oder	Konfirmationen	und	bei	der	
Weihe	von	Priester:innen	und	Bischöf:innen	verwendet	werden.	Als	„Chrisam-
Messe"	ist	das	unseren	katholischen	Mitgliedern	vertraut.	Wer	aus	der	evange-
lischen	Tradition	kommt,	staunt	über	den	Ritus,	der	schon	jetzt	an	diejenigen	
denkt,	die	 in	den	kommenden	Monaten	der	Tröstung	und	Stärkung	bedürfen	
werden,	 die	 in	 die	 Gemeinschaft	 der	 Kirche	 aufgenommen	werden	möchten	
oder	die	entschlossen	sind,	ihr	Berufsleben	oder	ihr	Ehrenamt	dem	Dienst	an	
den	Gläubigen	und	den	Gemeinden	zu	widmen.	

Und	Letztere	standen	dann	ganz	im	Mittelpunkt.	Der	stellvertretende	Bischof	-	
nachdem	er	selber	danach	gefragt	worden	war	-	bat	nacheinander,	dass	die	Pas-
tor:innen,	 Diakon:innen,	 Leitungen	 kirchlicher	 Schulen,	 Lektor:innen,	 ehren-
amtlich	Mitarbeitende	und	Gottesdienstbesuche0r:innen	aufstehen	und	ihr	„Ja"	
zu	ihrem	jeweiligen	Engagement	erneuern.	Am	Ende	standen	alle,	die	in	der	Ka-
thedrale	versammelt	waren:	eine	große	Gemeinschaft	derer,	die	den	Dienst	tun,	
zu	dem	sie	sich	berufen	wissen;	eine	große	Gemeinschaft	derer,	die	sich	gegen-
seitig	in	ihrem	Dienst	schätzen,	stützen	und	ergänzen!	

In	ziemlich	genau	einem	halben	Jahr	treffen	wir	uns	zur	Mitgliederversamm-
lung	in	Münster.	Ich	freue	mich	darauf.	Denn	das,	was	hier	im	Gottesdienst	er-
lebbar	war,	werden	wir	auch	dort	verlässlich	einander	schenken:	
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Wertschätzung	für	das,	was	die	Einzelnen	und	die	Zentren	an	je	ihrem	Ort	tun,	
wertvolle	Erfahrungen,	die	für	die	Versöhnungsarbeit	anderswo	fruchtbar	sein	
können,	Unterstützung	und	 freundschaftliches	Miteinander	auf	der	Basis,	die	
wir	alle	miteinander	teilen.	Wir	sind	versöhnt	worden	und	haben	uns	rufen	las-
sen,	selbst	für	die	Versöhnung	zu	arbeiten.	Dies	bezeugen	und	dazu	ermutigen	
auch	die	Beiträge	in	diesem	österlichen	Freundesbrief.	

Ihnen	allen	wünsche	ich	tiefgehende	Kartage	und	dann	eine	frohe	Osterfestzeit,	
versöhnliche	Begegnungen	und	ein	 „Ja"	aus	vollem	Herzen	zu	dem,	wozu	Sie	
sich	gerufen	wissen!	

Sehr	herzlich	grüße	ich	Sie	

Antje	Biller	
Mitglied	des	Vorstands	der	Nagelkreuzgemeinschaft	in	Deutschland	e.	V.	
 
  



Freundesbrief	1/2025   Seite	3 

Aus	dem	Inhalt	
 
	
Aus	Coventry	 1 

Aus	dem	Inhalt	 3 

Aus	der	Welt	 4 

Donald	Trump	wieder	Präsident	 4 

Sievershäuser	Ermutigung:	Ein	Preis	für	den	Frieden	in	Nahost	 5 

Aus	Zentren	und	Regionen	 9 

Chemnitz	2025:	Kulturhauptstadt	und	neues	Nagelkreuzzentrum	 9 

Regionaltreffen	Südwest:	Pilgerwege	und	Gemeinschaft	in	Saarbrücken	 13 

Versöhnung	braucht	Erinnerung:	Regionaltreffen	Nord	in	Demmin	 17 

Drei	Tage	in	Dresden	–	Auf	den	Spuren	der	Versöhnung	 18 

PeaceNight	–	Friedensmomente	in	Öhringen	 21 

Aus	dem	Verein	 23 

Stabwechsel	in	Vorstand	und	Leitungskreis	 23 

Nagelkreuzgemeinschaft	auf	dem	Kirchentag	in	Hannover	 25 

Aus	dem	Kalender	 28 

Aus	der	Redaktion	 29 

 
 
  



Freundesbrief	1/2025   Seite	4 

Aus	der	Welt	
 

Donald	Trump	ist	wieder	Präsident	–	was	sagt	die	
Nagelkreuzgemeinschaft	dazu?	
Die	 politischen	 Entwicklungen	 in	 den	 USA	 bewegen	 und	 beunruhigen	
viele	Menschen.	Sollte	die	Nagelkreuzgemeinschaft	dazu	Stellung	bezie-
hen?	Und	wenn	ja,	welche	Position	sollte	sie	einnehmen?	Im	Februar	2025	
hat	John	Witcombe,	Dekan	der	Kathedrale	von	Coventry,	dazu	geschrie-
ben:	

Liebe	Freundinnen	und	Freunde,	

Seit	der	Wahl	und	Amtseinführung	
von	Präsident	Trump	wurden	wir	
oft	gefragt,	ob	wir	dazu	eine	Stel-
lungnahme	abgeben.	Wir	haben	uns	
bislang	zurückgehalten,	denn	es	
scheint	wenig	zielführend,	lediglich	
das	zu	wiederholen,	was	bereits	
vielfach	gesagt	wurde	–	unter	ande-
rem	in	der	eindrucksvollen	Predigt	
von	Bischöfin	Budde.	Wenn	wir	nur	
innerhalb	unseres	eigenen	Kreises	
Gleichgesinnter	sprechen,	kommen	
wir	nicht	wirklich	weiter.	

Dennoch	könnte	es	notwendig	sein,	
unsere	Stimmen	mit	denen	zu	verei-
nen,	die	für	Gerechtigkeit	eintreten	
–	gerade	angesichts	der	beunruhi-
genden	Nachrichten,	die	uns	aus	
den	USA	erreichen.	Als	Menschen,	
die	sich	dem	Dienst	der	Versöhnung	
verpflichtet	fühlen,	sind	wir	aufge-
rufen,	an	der	Seite	derer	zu	stehen,	
die	an	den	Rand	gedrängt	oder	aus-
geschlossen	werden.	Dabei	leiten	
uns	die	drei	Prinzipien	der	Nagel-
kreuzgemeinschaft:	Wunden	heilen,	
Vielfalt	wertschätzen	und	eine	Kul-
tur	der	Gerechtigkeit	und	des	Frie-
dens	fördern.	Es	ist	unsere	Aufgabe,	

Ungerechtigkeit	zu	benennen	und	
dem	entgegenzutreten.	Dazu	gehört	
auch,	die	Geschichten	derjenigen	
hörbar	zu	machen,	die	sonst	oft	
übersehen	werden.	

	
Dekan John Witcombe (Foto: Coventry Cathedral)	

Doch	ebenso	wichtig	ist	es,	Brücken	
zu	denen	zu	bauen,	mit	denen	wir	
uns	uneins	fühlen	–	und	das	
schließt	auch	diejenigen	ein,	die	Do-
nald	Trump	als	Hoffnungsträger	se-
hen.	Der	Versöhnungsforscher	John	
Paul	Lederach	erinnert	uns	daran:	
„Wir	haben	uns	nie	wirklich	auf	die	
Arbeit	der	Versöhnung	eingelassen,	
solange	nicht	unsere	eigenen	
Freunde	denken,	wir	hätten	sie	ver-
raten.“	Wie	können	wir	also	lernen,	
denjenigen	zuzuhören,	die	Trump	
unterstützen?	Was	sind	die	Sorgen	
und	Verletzungen,	die	ihre	Haltung	
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prägen?	Welche	Hoffnungen	verbin-
den	sie	mit	ihm?	Und	wie	können	
diese	Wunden	geheilt	werden?	Es	
gibt	Menschen,	die	sich	übersehen	
fühlen	und	darauf	hoffen,	dass	
Trump	ihre	Interessen	vertritt.	Wie	
können	wir	mit	ihnen	so	ins	Ge-
spräch	kommen,	dass	sie	sich	ge-
hört	fühlen	–	und	wir	selbst	auch	
Gehör	finden?	

In	unserem	Versöhnungsteam	ha-
ben	wir	uns	mit	diesen	Fragen	be-
schäftigt	und	erkannt:	Es	kommt	
darauf	an,	klar	für	Gerechtigkeit	
einzutreten,	aber	zugleich	auch	auf	
lokaler,	vielleicht	sehr	persönlicher	
Ebene	den	Dialog	zu	suchen	–	ge-
rade	mit	Menschen,	deren	Ansich-
ten	uns	fremd	oder	schwer	nach-
vollziehbar	erscheinen.	Wir	sollten	
darum	bitten,	die	Geduld	und	Offen-
heit	zu	haben,	ihnen	zuzuhören.	Wir	

sollten	bereit	sein,	einen	ersten	
Schritt	auf	sie	zuzugehen	–	hin	zu	
einem	Punkt,	an	dem	wir	„unseren	
Gegenüber	unsere	eigene	Ge-
schichte	erzählen	hören	–	und	sa-
gen	können:	‚Ja,	das	ist	auch	meine	
Geschichte.‘“	Vielleicht	können	wir	
das	große	Ganze	nicht	verändern.	
Aber	jeder	und	jede	von	uns	kann	
kleine	Schritte	tun,	um	dort,	wo	wir	
sind,	eine	Kultur	der	Gerechtigkeit	
und	des	Friedens	wachsen	zu	las-
sen.	

Lederach	schreibt:	„Ich	glaube,	dass	
Gerechtigkeit,	Frieden	und	Versöh-
nung	möglich	sind.	Ich	glaube,	dass	
sie	Wirklichkeit	werden.“	(Recon-
cile,	2014)	Es	ist	Gottes	Werk	–	und	
deshalb	haben	wir	Hoffnung.	

Autor:	John	Witcombe,	Dekan	der	
Kathedrale	von	Coventry	

 

Sievershäuser	Ermutigung:	Ein	Preis	für	den	Frie-
den	in	Nahost	
 

Die	 „Sievershäuser	 Ermutigung“	 zeichnet	 seit	 1988	 Initiativen	 aus,	 die	
sich	für	Versöhnung,	Dialog	und	gewaltfreie	Konfliktlösungen	engagieren.	
Das	 =>Antikriegshaus	 Sievershausen	 und	 die	 Stiftung	 “Frieden	 ist	 ein	
Menschenrecht”	verleihen	den	mit	5.000	€	dotierten	Preis	alle	zwei	Jahre.	
Am	8.	Dezember	2024	wurde	der	Preis	an	„Combatants	for	Peace“	verge-
ben.	Die	Initiative	bringt	Israelis	und	Palästinenser	zusammen,	die	in	be-
waffnete	Auseinandersetzungen	verwickelt	waren.	

Die	2006	gegründete	Bewegung	
Combatants	for	Peace	vereint	ehe-
malige	israelische	Soldaten	und	pa-
lästinensische	Widerstandskämp-
fer.	Gemeinsam	setzen	sie	sich	für	
eine	gewaltfreie	Lösung	des	Nahost-
konflikts	ein.	Sie	organisieren	

Bildungsprogramme,	öffentliche	Di-
alogveranstaltungen	und	friedliche	
Proteste.	„Sie	setzen	sich	seit	Jahren	
unter	schwierigsten	Rahmenbedin-
gungen	für	den	Dialog	und	die	Zu-
sammenarbeit	zwischen	Israelis	
und	Palästinensern	ein“,	erklärte	
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Sulaiman	Khatib	(Foto:	Henning	Menzel)	

Dr.	Edelgard	Bulmahn	bei	der	Preis-
verleihung.	„Gerade	Ihre	Arbeit	gibt	
Hoffnung,	dass	Menschen	unter-
schiedlicher	Kultur,	Herkunft,	Reli-
gion	und	Interessen	friedlich	zu-
sammenleben	können.“	

Zur	Entgegennahme	der	Auszeich-
nung	reisten	die	Aktivisten	Sulai-
man	Khatib	und	Iris	Gur	an.	

Sulaiman	Khatib:	Vom	Gefange-
nen	zum	Friedensaktivisten	

Sulaiman	Khatib	begann	seine	Dan-
kesrede	mit	einem	Lied	auf	der	
Flöte.	Die	sanften	Klänge	erfüllten	
den	Raum	und	ließen	die	Zuhörer	
für	einen	Moment	innehalten.	Er	
wollte	ihnen	ein	Gefühl	für	die	
Landschaft	vermitteln,	in	der	er	auf-
gewachsen	ist	–	die	Hügel	nahe	Je-
rusalem,	geprägt	von	Konflikten	
und	alltäglichen	Auseinanderset-
zungen	mit	Siedlern	und	Besat-
zungssoldaten.	Seine	Familie	litt	un-
ter	diesen	Umständen.	

Im	Alter	von	14	Jahren	wurde	er	
verhaftet	und	zu	15	Jahren	Gefäng-
nis	verurteilt.	Zehn	Jahre	und	sechs	
Monate	verbrachte	er	in	israeli-
schen	Haftanstalten.	Dort	begann	
er,	sich	intensiv	mit	Geschichte,	
Hebräisch,	Englisch	und	politischen	

Konflikten	auf	der	ganzen	Welt	aus-
einanderzusetzen.	Besonders	beein-
druckten	ihn	die	Gedanken	von	
Gandhi	und	Mandela.	„Meine	ge-
samte	Bildung	und	meine	Sicht	auf	
die	Welt	habe	ich	im	Gefängnis	er-
worben“,	erzählte	er.	Während	die-
ser	Zeit	habe	er	eine	neue	Perspek-
tive	auf	den	Konflikt	und	die	Mög-
lichkeiten	seiner	Lösung	entwickelt.	
Nach	seiner	Freilassung	entschied	
er	sich,	den	Weg	des	Friedens	zu	ge-
hen.	Während	der	zweiten	Intifada	
rief	er	zu	gewaltlosem	Widerstand	
auf.	Seit	zwanzig	Jahren	engagiert	
er	sich	in	verschiedenen	Program-
men,	die	sich	für	eine	friedliche	Lö-
sung	des	israelisch-palästinensi-
schen	Konflikts	einsetzen.	

Iris	Gur:	Ein	persönlicher	Wandel	

Seine	Mitstreiterin	an	diesem	
Abend,	aber	auch	in	vielen	anderen	
Aktionen,	war	Iris	Gur,	Lehrerin	
und	Schulleiterin	aus	Tel	Aviv.	Sie	
ist	die	Enkelin	einer	Holocaust-
Überlebenden	und	wuchs	in	
Netanya	als	Tochter	von	Eltern	auf,	
die	nach	dem	Zweiten	Weltkrieg	als	
Kinder	nach	Israel	kamen.	„Die	Welt	
wollte	uns	verschwinden	lassen;	
diejenigen,	die	überlebten,	bauten	
ein	kleines	Land	auf.	Doch	selbst	
dort	waren	wir	von	Feinden	umge-
ben	–	Arabern,	die	uns	töten	und	ins	
Meer	werfen	wollten.	Wir	mussten	
uns	selbst	schützen.“	

Diese	Vorstellung	prägte	ihre	Kind-
heit.	„In	meiner	Familie,	im	Kinder-
garten,	in	der	Schule,	bei	den	Pfad-
findern	und	in	der	Gemeinde	begeg-
nete	ich	nie	einer	anderen	Erzäh-
lung.	Ich	traf	nie	einen	Araber,	noch	
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hörte	ich	Worte	wie	‚Palästinen-
ser‘	oder	‚Besatzung‘.	Sie	waren	ein-
fach	nicht	Teil	meiner	Welt.“	Durch	
die	Erfahrungen	ihrer	Eltern,	insbe-
sondere	ihres	Vaters,	eines	Armee-
offiziers,	vermischten	sich	für	sie	
Geschichten	über	den	Holocaust	mit	
Berichten	über	arabische	Terroris-
ten.	Doch	mit	der	Zeit	begannen	
sich	kleine	Risse	in	ihrem	Weltbild	
zu	zeigen.	

An	der	Universität	lernte	sie	erst-
mals	israelische	Araber	kennen,	und	
ihre	jüngere	Schwester	berichtete	
ihr	von	Erlebnissen,	die	eine	andere	
Perspektive	eröffneten	–	die	palästi-
nensische	Geschichte.	Ein	Wende-
punkt	kam,	als	ihre	Tochter	den	Mi-
litärdienst	verweigerte.	Sie	wurde	
zu	vier	Monaten	Haft	verurteilt.	
„Meine	Tochter	saß	im	Militärge-
fängnis,	weil	sie	nicht	an	einem	Sys-
tem	teilnehmen	wollte,	das	sie	als	
ungerecht	empfand.	Das	brachte	
mich	dazu,	mich	intensiver	mit	der	
Realität	in	den	besetzten	Gebieten	
auseinanderzusetzen.“	

Iris	Gur	wollte	verstehen	und	be-
gann	ihre	eigene	Reise.	Sie	nahm	an	
Touren	im	Westjordanland	mit	Or-
ganisationen	wie	„Ir	Amim“,	„Brea-
king	the	Silence“	und	„Combatants	
for	Peace“	teil,	engagierte	sich	in	
Gruppen,	die	palästinensische	
Schafhirten	vor	Siedlergewalt	
schützten,	und	arbeitete	aktiv	an	ge-
meinsamen	Projekten	mit	Israelis	
und	Palästinensern.	

„Ich	begann,	meine	Erfahrungen	
aufzuschreiben	und	in	den	sozialen	
Medien	zu	teilen.	Ich	glaubte,	wenn	
die	Menschen	wüssten,	was	hinter	

den	Mauern	passiert,	müsste	es	auf-
hören.“	Doch	sie	musste	feststellen,	
dass	es	nicht	so	einfach	war.	Als	
Schuldirektorin	musste	sie	sich	im-
mer	wieder	vor	ihren	Vorgesetzten	
erklären,	enge	Freunde	brachen	den	
Kontakt	zu	ihr	ab.	Sie	fühlte	sich	als	
„radikale	Linke“	abgestempelt.	Dazu	
hat	sie	eine	klare	Haltung.	„Was	ist	
daran	radikal,	Freiheit,	Gerechtig-
keit	und	Sicherheit	für	alle	Men-
schen	zu	wollen?“	

Iris Gur (Foto: Henning Menzel)	

Ihre	Rede	in	Sievershause	schloss	
sie	mit	der	Hoffnung	ab:	„Zwischen	
dem	Mittelmeer	und	dem	Jordan	le-
ben	14	Millionen	Menschen.	Wir	ha-
ben	die	Möglichkeit,	Raum	für	ein	
Zusammenleben	aller	zu	schaffen.	
Wir	müssen	–	und	ich	glaube,	wir	
können	es.“	In	ihrem	letzten	Satz	
verband	sie	zwei	Identitäten:	„Ich	
bin	Israel	und	ich	bin	Palästina.“	Sie	
appellierte,	die	aktuelle	israelische	
Regierungspolitik	nicht	mit	weite-
ren	Waffenlieferungen	zu	unterstüt-
zen.	

Laudatio	und	Grußworte	

Der	Journalist	und	Nahost-Experte	
Dr.	Daniel	Alexander	Schacht	hielt	
die	Laudatio.	Er	beschrieb	die	Her-
ausforderungen,	mit	denen	sich	
„Combatants	for	
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Peace“	konfrontiert	sieht.	In	Israel	
und	Palästina	stießen	beide	auf	Wi-
derstand,	da	viele	eine	Zusammen-
arbeit	mit	der	jeweils	anderen	Seite	
ablehnten.	Dennoch	setzten	sie	sich	
für	einen	gleichberechtigten	Dialog	
ein	und	träten	für	gewaltfreie	Kon-
fliktlösungen	ein.	Dr.	Ralph	Char-
bonnier,	theologischer	Vizepräsi-
dent	des	Landeskirchenamtes,	wür-
digte	die	Preisträger	mit	den	Wor-
ten:	„Dieser	Preis	ermutigt	Men-
schen,	an	die	Möglichkeit	von	Frie-
den	zu	glauben	und	sich	aktiv	für	
seine	Verwirklichung	einzuset-
zen.“	Armin	Hapke,	Bürgermeister	
von	Sievershausen,	hob	hervor:	„Ge-
rade	in	Zeiten	wachsender	globaler	
Spannungen	ist	es	wichtig,	Organi-
sationen	zu	unterstützen,	die	lang-
fristige	und	nachhaltige	Friedens-
prozesse	vorantreiben.“	

	
Sievershäuser Ermutigung 2025 (Foto: Katrin Sassen)	

Neben	den	Redebeiträgen	bot	die	
Veranstaltung	Raum	für	Gespräche	
und	Diskussionen.	Besucherinnen	
und	Besucher	hatten	die	Möglich-
keit,	mit	den	Preisträgern	ins	

Gespräch	zu	kommen	und	mehr	
über	deren	Arbeit	zu	erfahren.	Eine	
Ausstellung	präsentierte	Fotos	und	
Berichte	über	frühere	Projekte	von	
Combatants	for	Peace	und	deren	
Auswirkungen	auf	betroffene	Ge-
meinschaften.	Im	Anschluss	an	die	
offizielle	Preisverleihung	fand	ein	
interaktiver	Workshop	statt.	Teil-
nehmerinnen	und	Teilnehmer	dis-
kutierten	darüber,	welche	Ansätze	
zur	gewaltfreien	Konfliktlösung	
auch	in	anderen	Regionen	anwend-
bar	sind.	Vertreter	anderer	Frie-
densorganisationen	berichteten	
über	ihre	eigenen	Erfahrungen	und	
tauschten	sich	über	bewährte	Stra-
tegien	aus.	

Die	„Sievershäuser	Ermuti-
gung“	wird	alle	zwei	Jahre	in	zeitli-
cher	Nähe	zum	Tag	der	Menschen-
rechte	am	10.	Dezember	vergeben.	
Zu	den	bisherigen	Preisträgern	ge-
hören	u.	a.	die	Organisation	MADAM	
aus	Sierra	Leone	(2008),	die	ehema-
lige	Kindersoldaten	unterstützt,	und	
die	tschetschenische	Menschen-
rechtlerin	Taita	Junusova	(2006),	
die	Kriegsopfer	begleitet	und	Men-
schenrechtsverletzungen	dokumen-
tiert.	

Autor:	Niels	Faßbender	mit	Material	
von	Henning	Menzel	und	Dokumen-
tationsstätte	zu	Kriegsgeschehen	
und	über	Friedensarbeit	Sievershau-
sen	e.V.	
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Aus	Zentren	und	Regionen	
Chemnitz	2025:	Kulturhauptstadt	und	neues	Na-
gelkreuzzentrum	
Am	5.	März	2025	wurde	der	evangelischen	Stadtkirche	St.	Jakobi	in	Chem-
nitz	das	Nagelkreuz	von	Coventry	übergeben.	Der	Gottesdienst	fand	am	80.	
Jahrestag	des	ersten	großen	Luftangriffs	auf	Chemnitz	im	Zweiten	Welt-
krieg	 statt.	 Die	 Übergabe	 des	 Nagelkreuzes	 wurde	 von	 John	Witcombe	
(Dekan	der	Kathedrale	von	Coventry),	Dr.	Oliver	Schuegraf	(Vorsitzender	
der	Nagelkreuzgemeinschaft	in	Deutschland	e.	V.)	und	Sachsens	Landes-
bischof	Tobias	Bilz	begleitet.	Der	Gottesdienst	war	Teil	des	 städtischen	
Gedenkens,	aber	auch	ein	deutliches	Signal	der	Vernetzung:	Chemnitz	ist	
nun	offiziell	Teil	der	internationalen	Nagelkreuzgemeinschaft.	Gleichzei-
tig	ist	Chemnitz	2025	Chemnitz	eine	der	Europäischen	Kulturhauptstädte	
–	die	Übergabe	des	Nagelkreuzes	ein	Blick	zurück,	nach	vorn	und	in	die	
Gegenwart.	Drei	Tage	später,	am	8.	März,	jährte	sich	der	zweite	Angriff	–	
damals	 flogen	über	700	britische	Bomber	einen	weiteren	schweren	An-
griff	auf	die	Stadt.	An	diesem	Gedenktag	versammelten	sich	Mitglieder	der	
Nagelkreuzgemeinschaft	zum	Regionaltreffen	in	Chemnitz.	

Stadtkirche	St.	Jakobi	in	Chemnitz	(Foto:	Stephan	Tischendorf)	
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Die	evangelische	Stadtkirche	St.	Ja-
kobi	–	mitten	im	Chemnitzer	Stadt-
zentrum	wurde	bei	der	Bombardie-
rung	von	Chemnitz	am	5.	März	1945	
schwer	zerstört.	Später	wiederauf-
gebaut,	ist	sie	heute	ein	lebendiger	
Gedenk-	und	Versöhnungsort.	Jeden	
Freitag	um	12	Uhr	versammelt	sich	
dort	eine	ökumenische	Gemein-
schaft	zum	Mittagsgebet	und	spricht	
das	Versöhnungsgebet	der	Kathed-
rale	von	Coventry,	darunter	Ge-
meindeglieder	ebenso	wie	Gäste	
und	Touristen.	

Jedes	Jahr	am	5.	März	begeht	Chem-
nitz	den	Friedenstag,	an	dem	an	die	
Opfer	der	Kriegszerstörung	von	
1945	erinnert	wird.	Auch	die	St.	Ja-
kobikirche	gestaltet	diesen	Gedenk-
tag	mit:	Alljährlich	findet	an	diesem	
Datum	ein	Friedensgottesdienst	
statt,	der	im	Zeichen	von	Frieden	
und	Versöhnung	steht.	Häufig	wir-
ken	Kinder	und	Jugendliche	daran	
mit	–	so	musizieren	etwa	Chemnit-
zer	Kindergruppen	an	diesem	Tag	
in	der	Kirche	und	lesen	Texte	zum	
Thema	Versöhnung	und	Frieden.	
Die	Kirche	öffnet	sich	der	Stadtge-
sellschaft,	um	die	Botschaft	der	Ver-
söhnung	lebendig	zu	halten.	

Ökumenische	Initiativgruppe	–	
Versöhnungsarbeit	in	Chemnitz	

Hinter	der	Aufnahme	von	Chemnitz	
in	die	Nagelkreuzgemeinschaft	
steht	eine	engagierte	ökumenische	
Initiativgruppe.	Seit	knapp	vier	Jah-
ren	–	erste	Ansätze	gab	es	sogar	
schon	vor	rund	einem	Jahrzehnt	–	
arbeitet	diese	Gruppe	in	Chemnitz	
auf	das	Ziel	hin,	ein	Nagelkreuzzent-
rum	zu	etablieren.	Ihr	gehören	

Christ:innen	aus	der	evangelischen,	
katholischen	und	neuapostolischen	
Kirche	an.	Geleitet	und	begleitet	
wird	die	Initiative	von	den	Gemein-
derpfarrer:innen	Dorothee	Lücke	
und	Stephan	Tischendorf.	

	
Gedenkkreuz	 für	 den	 05.03.1945	 (Foto:	 Stephan	
Tischendorf)	

Die	Chemnitzer	Initiativgruppe	ver-
ankert	die	Versöhnungsarbeit	mit-
ten	in	der	Stadtgesellschaft.	In	den	
letzten	Jahren	organisierte	sie	zahl-
reiche	Veranstaltungen	an	wech-
selnden	Orten	in	Chemnitz.	Dazu	
zählten	unter	anderem	eine	Podi-
umsdiskussion	zum	Thema	„Hass	
im	Internet“,	eine	Lesung	mit	einer	
Aktivistin	gegen	Prostitution,	ein	
Grillabend,	bei	dem	die	Gedanken	
Desmond	Tutus	zum	„vierfachen	
Versöhnungsweg“	vorgestellt	wur-
den,	sowie	ein	Erzählabend	unter	
dem	Motto	„Erzähl	mir	von	Versöh-
nung“.	Auch	den	Nagelkreuzsonntag	
gestaltete	die	Gruppe	in	den	letzten	
Jahren	jeweils	in	unterschiedlichen	
Kirchen,	um	die	Versöhnungsidee	in	
verschiedene	Stadtteile	zu	tragen.	
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Darüber	hinaus	lud	die	Initiativ-
gruppe	zu	Gemeindeabenden	ein,	
um	gemeinsam	über	die	einzelnen	
Bitten	des	Versöhnungsgebets	ins	
Gespräch	zu	kommen.	Nach	einer	
Pilgerfahrt	einer	Chemnitzer	Dele-
gation	nach	Coventry	im	Mai	2024	
berichteten	die	Teilnehmenden	in	
einem	Gemeindeabend	mit	über	40	
Gästen	aus	verschiedenen	Gemein-
den	begeistert	von	ihren	Eindrü-
cken.	Auch	aktuelle	Themen	greift	
die	Gruppe	auf:	So	organisierte	sie	
im	September	2024	einen	Begeg-
nungsabend	mit	syrischen	Geflüch-
teten	in	Chemnitz	und	plante	für	
November	2024	eine	Gedenkveran-
staltung	am	früheren	Kaßberg-Ge-
fängnis,	um	die	lokale	Erinnerungs-
kultur	mit	der	Versöhnungsarbeit	
zu	verknüpfen.	

Ein	Nagelkreuz	auf	Wander-
schaft:	die	Stele	des	Chemnitzer	
Nagelkreuzes	

Das	Chemnitzer	Nagelkreuz	soll	
künftig	als	Wanderkreuz	immer	
wieder	an	anderen	Stationen	in	der	
Stadt	gezeigt	werden.	In	St.	Jakobi	
bleibt	es	sichtbar,	auch	wenn	es	ge-
rade	an	einem	anderen	Ort	ist:	Da-
für	hat	die	Initiativgruppe	eine	Stele	
entwerfen	lassen,	die	das	Nagel-
kreuz	als	negatives	Abbild	zeigt:	
Zwei	aufrechtstehende	Holzbalken	
mit	charakteristischen	Aussparun-
gen	erzeugen	den	Umriss	des	Kreu-
zes	als	Form,	die	präsent	bleibt,	
auch	wenn	das	Kreuz	selbst	unter-
wegs	ist.	

Das	Holz	für	die	Stele	stammt	von	
einem	Dresdner	Betrieb,	der	ge-
fällte	Bäume	aus	der	Stadtpflege	

weiterverarbeitet,	statt	sie	zu	ver-
heizen.	Aus	verschiedenen	Hölzern	
mit	bekannter	Herkunft	entstand	so	
die	Stele	für	das	Chemnitzer	Wan-
dernagelkreuz.	Die	beiden	senk-
rechten	Balken	bestehen	aus	einem	
Apfelbaum	aus	der	Region	Tübin-
gen,	als	Aufruf	zur	Versöhnung	zwi-
schen	Ost	und	West.	Das	Holz	ist	
nur	grob	bearbeitet,	zeigt	Stockfle-
cken	und	bleibt	in	seiner	Unvoll-
kommenheit	sichtbar.	

	
Nagelkreuz	und	Stele	in	St.	Jacobi	(Foto:	Michael	Mon-
zer)	

Am	Fuß	der	Apfelholz-Balken	ist	
der	Schriftzug	„FATHER	FOR-
GIVE“	eingeschnitzt,	von	einem	Mit-
glied	der	Chemnitzer	Nagelkreuzini-
tiative,	das	ursprünglich	aus	Bayern	
stammt.	Das	Nagelkreuz	selbst	ruht	
auf	einer	kleinen	abnehmbaren	
Konsole	innerhalb	der	Stele.	Deren	
Bodenplatte	besteht	aus	einem	wei-
teren	Stück	Holz	einer	Platane	aus	
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Dresden-Übigau,	die	dort	gefällt	
werden	musste.	Die	Holzplatte	ist	
fest	mit	dem	Kreuz	verbunden	und	
wird	mit	ihm	zusammen	durch	
Chemnitz	„wandern“.	Dresden	ist	ei-
ner	der	Orte,	an	denen	die	ersten	
Nagelkreuze	in	Deutschland	über-
geben	wurden.	Dem	Gefühl	man-
cher	Chemnitzer,	„abgehäng-
ter“	Landesteil	zu	sein,	will	die	Stele	
bewusst	etwas	entgegensetzen:	Ein	
„Stück	Dresden“	bildet	nun	das	Fun-
dament	des	Chemnitzer	Nagelkreu-
zes.	So	symbolisiert	das	Kreuz	auch	
das	Zusammenwachsen	innerhalb	
Sachsens.	

Nagelkreuz-Regionaltreffen	
2025:	Austausch	in	Chemnitz	

Drei	Tage	nach	der	Nagelkreuzver-
leihung	traf	sich	in	Chemnitz	die	Re-
gion	Mitte.	35	Teilnehmende	aus	
fast	allen	Zentren	sowie	einige	Ein-
zelmitglieder	waren	zum	Kennen-
lernen	und	zum	Austausch	ange-
reist.	

Der	Tag	begann	in	St.	Jakobi	mit	ei-
ner	Andacht	von	Pfarrer	Stephan	
Tischendorf.	Anschließend	erläu-
terte	Rico	Weiß	für	die	Initiativ-
gruppe	die	Gestaltung	des	Nagel-
kreuzstandorts.	Daran	schloss	Pfar-
rerin	Dorothee	Lücke	eine	kurze	
Kirchenführung	an.	Bei	strahlendem	
Sonnenschein	folgte	eine	Stadtfüh-
rung	über	den	Markt	bis	zum	be-
kannten	„Nischel“,	dem	großen	
Karl-Marx-Kopf	–	dem	früheren	Na-
mensgeber	der	Stadt.	Von	dort	ging	
es	weiter	zur	Gedenkstätte	Kaß-
berg-Gefängnis	und	schließlich	zur	
Kreuzkirche,	dem	Tagungsort	des	
Regionaltreffens.	Dort	warteten	zur	

Mittagszeit	anstelle	einer	Suppe	
arabische	Spezialitäten	.	Das	Team	
eines	lokalen	Restaurants	war	vom	
Versöhnungsanliegen	so	angetan,	
dass	es	diese	Köstlichkeiten	als	kuli-
narischen	Gruß	spendiert	hatte.	

Ein	Höhepunkt	des	Treffens	war	der	
Redebeitrag	von	Landesbischöfin	
i.R.	Ilse	Junkermann,	Vorsitzender	
von	Aktion	Sühnezeichen	Friedens-
dienste.	In	ihrem	Vortrag	„80	Jahre	
Friedensarbeit	–	Erfahrungen	und	
Herausforderungen	in	der	heutigen	
Zeit“	ließ	sie	die	Geschichte	der	Ak-
tion	Sühnezeichen	Friedensdienste	
e.V.	Revue	passieren	und	teilte	ihre	
reichen	Erfahrungen	aus	acht	Jahr-
zehnten	Versöhnungsarbeit.	(Den	
Vortrag	könnnen	Sie	demnächst	auf	
www.nagelkreuz.de	nachlesen.)	In	
der	anschließenden	Diskussion	
wurden	die	Anregungen	noch	ver-
tieft.	

Am	Nachmittag	berichteten	die	Teil-
nehmenden	bei	Kaffee	und	Kuchen	
aus	ihren	Heimatorten.	So	ging	es	
etwa	um	Initiativen,	die	den	Gedan-
ken	der	Versöhnung	an	Schulen	in	
Plauen	tragen,	oder	um	Projekte	in	
der	Diakonissenanstalt	Dresden,	die	
Mitarbeitende	für	Friedensthemen	
sensibilisieren.	Zur	Sprache	kamen	
auch	Begegnungen	mit	Besucher-
gruppen	–	beispielsweise	aus	Wup-
pertal-Barmen,	aus	Irland	und	aus	
Edinburgh	–	sowie	besondere	Aus-
zeichnungen:	So	wurde	etwa	das	
Augustinerkloster	Erfurt	als	„Ort	
der	Demokratie“	gewürdigt.	Ebenso	
diskutierten	die	Teilnehmenden	
den	Umgang	mit	der	eigenen	Ge-
schichte,	etwa	die	Auseinanderset-
zung	mit	Martin	Luthers	
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Regionaltreffen	Mitte	2025	in	Chemnitz	(Foto:	Tabea	Kormeier)	
	
Antisemitismus	im	Kontext	der	KZ-
Gedenkstätte	Buchenwald	bei	Er-
furt.	Zudem	dankte	die	Regionalver-
sammlung	dem	kürzlich	aus	dem	
Vorstand	und	Leitungskreis	ausge-
schiedenen	Lothar	Schmelz	herzlich

für	sein	langjähriges	Engagement.	

Autor:	Niels	Faßbender	mit	Beiträ-
gen	von	Rico	Weiß,	Stefan	Tischen-
dorf	und	Tabea	Kormeier	

	

 

Regionaltreffen	Südwest:	Pilgerwege	und	Ge-
meinschaft	in	Saarbrücken	
Eine	historische	Kirche,	ein	besonderer	Anlass	und	viele	inspirierende	Be-
gegnungen	 –	 das	 Regionaltreffen	 Südwest	 der	 Nagelkreuzgemeinschaft	
führte	die	Teilnehmer	2025	nach	->Saarbrücken,	den	westlichsten	Punkt	
der	Region.	Pfarrer	Thomas	Bergholz	hatte	zum	250.	Jubiläum	der	Lud-
wigskirche	eingeladen,	und	zwölf	Mitglieder	unserer	Gemeinschaft	trafen	
sich	am	22.	März	zu	Austausch	und	Pilgerwanderung.	Hier	ihr	spannender	
Bericht.	

Um	zehn	Uhr	begann	der	Tag	im	
Café	Catherine,	das	sich	in	der	ehe-
maligen	Fürstengruft	der	Kirche	be-
findet.	Dort	gab	uns	Pfarrer	Berg-
holz	einen	kurzen	Einblick	in	die	
Geschichte	der	Kirche	und	in	die	
Versöhnungsarbeit	der	Gemeinde.	
Diese	liegt	besonders	im	

interkonfessionellen	und	zuneh-
mend	auch	im	interreligiösen	Dia-
log.	Danach	machten	wir	uns	ge-
meinsam	mit	zwei	Gästen	aus	Saar-
brücken	auf	den	Pilger-Weg	durch	
Alt-Saarbrücken.	Die	Idee	zu	diesem	
Weg	war	ursprünglich	für	eine	
„Nacht	der	Kirchen“	entstanden.	
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Altar,	 Kanzel	 und	 Orgel	 in	 der	 frisch	 sanierten	 Lud-
wigskirche	(Foto:	Christian	Roß)	

Unser	Weg	führte	über	den	Lud-
wigsplatz,	auf	dem	an	diesem	Sams-
tag	der	große	Wochenmarkt	statt-
fand.	Mit	einem	großen	ökumeni-
schen	Osterfeuer	beginnt	auf	die-
sem	Platz	traditionell	die	Oster-
nacht.	Nach	dem	gemeinsamen	Be-
ginn	ziehen	von	dort	alle	Konfessio-
nen	zur	Osternachtfeier	in	Prozessi-
onen	in	ihre	Kirchen.	Auf	der	ande-
ren	Seite	des	Platzes	steht	die	Frie-
denskirche.	Sie	wurde,	genau	wie	
die	Ludwigskirche,	im	Barockstil	er-
baut.	Thomas	Bergholz	erzählte	uns	
von	ihrer	bewegten	Geschichte.	An-
fangs	war	sie	eine	reformierte	Kir-
che.	Später	wurde	das	Gebäude	als	
Schulhaus	genutzt.	Seit	1890	dient	
es	der	Alt-Katholischen	Gemeinde	
als	Kirche	und	Versammlungsraum.	
Ausgehend	von	Johannes	14,27:	
„Frieden	lasse	ich	euch,	meinen	
Frieden	gebe	ich	euch.	Nicht	gebe	
ich	euch,	wie	die	Welt	gibt.	Euer	
Herz	erschrecke	nicht	und	fürchte	

sich	nicht“	endete	der	Besuch	des	
Alt-katholischen	Gotteshauses	mit	
einer	Meditation	über	Frieden	und	
die	Gesichter	des	Friedens.	

Unser	Weg	führte	vorbei	am	Denk-
mal	für	Organspenderinnen	und	Or-
ganspender.	Dort	hielten	wir	mit	Jo-
hannes	15,13	inne:	„Niemand	hat	
größere	Liebe	als	die,	dass	er	sein	
Leben	lasse	für	seine	Freunde.“	In	
Saarbrücken	hat	dieser	Vers	eine	
durchaus	belastete	Vergangenheit.	
Zwischen	1918	und	1945	war	er	als	
Inschrift	am	Altar	der	Ludwigskir-
che	angebracht	und	diente	einem	
fragwürdigen	„Heldengedenken“.	
Auch	die	nächste	Station	gab	uns	
Anlass,	über	den	Umgang	mit	der	
Vergangenheit	zu	diskutieren:	Die	
Aufschrift	auf	dem	Denkmal	für	die	
Opfer	des	Ersten	Weltkriegs	lässt	
eher	an	ein	Kriegerdenkmal	denken.	
Uns	wurde	deutlich,	wie	schwierig	
es	ist,	ein	angemessenes	Gedenken	
zu	gestalten,	und	wie	herausfor-
dernd	der	Umgang	mit	historischen	
Gedenkorten	ist,	die	Fragen	aufwer-
fen	und	heutiger	Gedenkkultur	eher	
fremd	sind.	

Direkt	gegenüber,	auf	der	anderen	
Straßenseite,	stießen	wir	auf	die	ka-
tholische	Pfarrkirche	St.	Jakob.	Be-
reits	ihr	Name	weist	auf	ihre	beson-
dere	Bedeutung	für	Pilger	hin.	Di-
rekt	am	Jakobsweg	gelegen,	ist	sie	
„Pilgerkirche	am	Weg“.	Dies	wird	
auch	durch	die	Jakobsmuschel	
sichtbar,	die	in	der	Fassade	einge-
lassen	ist.	Trotz	dieser	Funktion	–	in	
Saarbrücken	scheint	manches	an-
ders	zu	sein	als	andernorts	–	ist	die	
Kirche	meist	geschlossen,	während	
die	evangelische	Ludwigskirche	
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täglich	lange	geöffnet	ist.	Ein	Zutritt	
zur	Kirche	blieb	unserer	Pilger-
gruppe	daher	verwehrt.	

Extra	für	uns	geöffnet	wurde	hinge-
gen	die	Immanuel-Kirche	der	Selb-
ständig	Evangelisch-Lutherischen	
Kirche	(SELK),	nur	wenige	hundert	
Meter	entfernt.	Dort	begrüßte	uns	
Pfarrer	Johannes	Achenbach	ge-
meinsam	mit	einigen	Konfirman-
den.	Die	kleine	Kirche	entstand	
1902	im	neuromanischen	Stil.	Im	
Zweiten	Weltkrieg	wurde	sie	stark	
beschädigt,	danach	in	ihrer	heuti-
gen	Form	wiederaufgebaut.	Beson-
ders	beeindruckten	uns	die	beiden	
Fenster	des	Künstlers	György	Le-
hoczky	aus	den	Jahren	1953/54.	Sie	
schmücken	die	Chorapsis	und	zei-
gen	Mose	bei	der	Übergabe	der	Ge-
botstafeln	und	Jesus	bei	der	Berg-
predigt.	Pfarrer	Achenbach	gab	uns	
außerdem	Einblicke	in	die	Struktur	
und	Arbeit	der	SELK.	

Nächste	Station	war	das	ehemalige	
Gemeindehaus	der	Ludwigskirche,	
vor	deren	Eingang	ein	Teil	einer	der	
im	Krieg	beschädigten	großen	Figu-
ren	vom	Dach	der	Ludwigskirche	
steht.	Eine	dieser	Figuren	ist	wieder	
in	die	Ludwigskirche	gebracht	wor-
den,	wo	sie	in	einer	Nische	mit	dem	
Nagelkreuz	symbolisch	für	die	Zer-
störung	der	Kirche	steht.	Letzte	Sta-
tion	war	der	alte	lutherische	Fried-
hof,	der	bereits	seit	200	Jahren	auf-
gelassen	ist	und	heute	als	Parkplatz	
dient.	Direkt	an	einem	aufsteigen-
den	Felsen	gelegen,	findet	sich	als	
Erinnerung	nur	noch	eine	Plakette,	
die	auch	an	die	letzte	Ruhestätte	
des	Architekten	der	Ludwigskirche	
erinnert.	

	
Stuckdetail	 in	 der	 Mitte	 der	 Ludwigskirche,	 zugleich	
Mitte	der	ehemaligen	Barockstadt	(	Foto:	Christian	Roß)	

Anschließend	nahm	unsere	Gruppe	
am	ökumenischen	Mittagsgebet	teil.	
Diese	Andacht	findet	jeden	Samstag	
um	12	Uhr	in	der	Ludwigskirche	
statt.	Gestaltet	wird	sie	von	wech-
selnden	Personen.	Ein	fester	Be-
standteil	ist	dabei	stets	das	Versöh-
nungsgebet	von	Coventry.	Nach	
dem	Gebet	folgt	wöchentlich	eine	
etwa	15-minütige	„Musik	zur	
Marktzeit“.	Diese	spielte	an	diesem	
Samstag	der	deutsch-dänische	Or-
ganist	Tobias	Naumann	aus	
Brönderslev	(Dänemark).	Im	An-
schluss	daran	führte	Pfarrer	
Thomas	Bergholz	durch	die	frisch	
renovierte	und	eindrucksvoll	rekon-
struierte	Ludwigskirche.	Unsere	
Gruppe	nahm	gern	an	dieser	kurzen	
öffentlichen	Führung	teil.	

Nach	einem	gemeinsamen	Mittages-
sen	begann	der	Austausch	mit	einer	
kurzen	Vorstellungsrunde.	Vertre-
ten	waren	etablierte	Zentren	wie	
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Austausch	 im	 Café	 Catherine	 in	 der	 Krypta	 der	 Lud-
wigskirche	(Foto:	Christian	Roß)	

	Pforzheim-Huchenfeld,	Stadtkirche	
Pforzheim,	Stadtkirche	Darmstadt,	
der	Kirchenkreis	Esslingen	sowie	
das	gastgebende	Zentrum	Saarbrü-
cken.	Außerdem	nahmen	neue	und	
interessierte	Zentren	teil.	Pfarrer	
Jörg	Seiter	ist	bereits	Einzelmitglied	
der	Gemeinschaft.	Er	leitet	den	Ko-
operationsraum	Blankenloch-Stu-
tensee-Weingarten,	der	am	26.10.	
das	Nagelkreuz	erhalten	wird.	Ale-
xander	Classen	vertrat	den	Kirchen-
vorstand	der	Frankfurter	Paulsge-
meinde.	Diese	Gemeinde	wird	am	
24.10.	offiziell	in	die	Nagelkreuzge-
meinschaft	aufgenommen.	Ihr	

Nagelkreuz	erhält	seinen	Platz	in	
der	Alten	Nikolaikirche	am	Römer.	
Pfarrer	Tim	van	de	Griend,	ebenfalls	
langjähriges	Einzelmitglied,	stellte	
seine	Gemeinde	vor.	Er	möchte	die	
Evangelisch-Reformierte	Französi-
sche	Gemeinde	Frankfurt	in	die	Na-
gelkreuzgemeinschaft	führen.	Er	be-
richtete	von	ihrer	spannenden	Ge-
schichte	sowie	der	aktuellen	diako-
nischen	und	international	verbin-
denden	Arbeit.	Zum	Schluss	berich-
tete	Christian	Roß	über	die	Arbeit	in	
Leitungskreis	und	Vorstand.	

Gegen	17	Uhr	endete	das	inspirie-
rende	und	gelungene	Regionaltref-
fen.	Einige	Teilnehmer:innen	blie-
ben	noch	etwas	in	Saarbrücken	und	
nutzten	die	Gelegenheit,	die	Stadt	
näher	zu	erkunden.	Das	nächste	Re-
gionaltreffen	Südwest	soll	2026	in	
Darmstadt	stattfinden.	Dann	feiert	
die	Stadtkirche	ihr	50-jähriges	Na-
gelkreuzjubiläum	und	lädt	aus	die-
sem	besonderen	Anlass	herzlich	ein.	

Autor:	Christian	Roß	

	
Die	Teilnehmenden	des	Regionaltreffen	Südwest	am	Nagelkreuz	der	Ludwigskirche	mit	kriegsbeschädigter	Apostelfi-
gur	Jakobus	d.	AY .	(Foto:	Matthias	Engesser)	 	
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Versöhnung	braucht	Erinnerung:	Regionaltreffen	
Nord	in	Demmin	
Am	22.	März	2025	traf	sich	die	Region	Nord	in	Demmin.	Eingeladen	hatte	
die	Evangelische	Kirchengemeinde.	Im	Mittelpunkt	der	Begegnung	stand	
das	Thema	„Frieden	und	Versöhnung“	–	in	einer	Stadt,	die	selbst	auf	er-
schütternde	Weise	mit	den	Folgen	von	Krieg	und	Gewalt	verbunden	ist.	
Gemeinsam	mit	Gästen	aus	den	Nagelkreuzzentren	der	Insel	Hiddensee,	
Rostock,	Stralsund,	Kiel	und	Hamburg	wurde	an	Demmins	schwierige	Ge-
schichte	erinnert	–	und	über	aktuelle	Versöhnungsarbeit	gesprochen.	

	
Garten	der	Erinnerung	 in	Demmin	(Foto:	Robert	Fin-
gerloos)	

Zum	Auftakt	wurde	im	Sexagon	des	
Elsa-Brändström-Hauses	der	Film	
„Eine	Stadt	bricht	ihr	Schwei-
gen“	(1995)	der	Fernsehjournalistin	
Ingelis	Gnutzmann	gezeigt.	Der	Film	
dokumentiert	die	langjährige	
Sprachlosigkeit	in	Demmin	über	die	
Geschehnisse	der	letzten	Kriegstage	
und	lässt	erstmals	Zeitzeugen	zu	
Wort	kommen,	die	über	den	Mas-
sensuizid	von	mehreren	Hundert	
Menschen	im	Mai	1945	berichten.	
Auslöser	waren	damals	unter	ande-
rem	die	Angst	vor	Racheakten	der	
heranrückenden	sowjetischen	
Truppen	sowie	das	verbreitete	

Gefühl	von	Ausweglosigkeit	nach	
dem	Zusammenbruch	des	NS-Re-
gimes.	

Im	anschließenden	Gespräch	
tauschten	die	Teilnehmer	ihre	Ein-
drücke	zum	Film	und	ihre	Gedan-
ken	zu	den	Ereignissen	im	April	und	
Mai	1945	aus.	In	dieser	Zeit	kam	es	
in	Demmin	zum	größten	Massensui-
zid	in	der	Endphase	des	Zweiten	
Weltkriegs.	Vor	dem	Einmarsch	der	
Roten	Armee	zerstörten	deutsche	
Truppen	die	Brücken	über	die	
Peene.	In	der	Folge	brach	Panik	un-
ter	der	Zivilbevölkerung	aus,	die	
von	Gerüchten	und	Erinnerungen	
an	frühere	Gräueltaten	geprägt	war.	
Hunderte	Menschen	–	darunter	
ganze	Familien	–	nahmen	sich	das	
Leben,	meist	durch	Ertrinken	oder	
Gift.	

	
Regionaltreffen	in	Demmin	(Foto:	Robert	Fingerloos)	
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Stadtführung	mit	 Kathrin	Werner	 (Foto:	 Robert	 Fin-
gerloos)	

Nach	einer	gemeinsamen	Mahlzeit	
mit	selbstgekochten	Suppen	führte	
Frau	Dr.	Kathrin	Werner,	Historike-
rin	und	Geschichtslehrerin	am	

Gymnasium	in	Demmin,	die	Gäste	
sowie	interessierte	Demminer:in-
nen	durch	die	Stadt.	Auch	hier	stand	
die	Auseinandersetzung	mit	der	Ge-
schichte	des	Kriegsendes	im	Mittel-
punkt.	Eine	Station	war	der	„Garten	
der	Erinnerung“	nahe	des	Hanse-
viertels.	Die	schlichte	Gedenkstätte	
wurde	auf	Initiative	von	Bürgerin-
nen	und	Bürgern	geschaffen	und	er-
innert	an	die	Toten	vom	Frühjahr	
1945.	Sie	ist	ein	Ort	des	stillen	Ge-
denkens	und	der	Mahnung.	

Beim	anschließenden	Kaffeetrinken	
im	Gemeindehaus	berichtete	Arne	
Bölt	aus	Rostock,	Ansprechpartner	
der	Region	Nord,	über	aktuelle	Ver-
söhnungsprojekte.	Er	wird	am	6.	
Mai	im	Rahmen	der	Veranstaltungs-
reihe	*Demmin	ist	mehr*	erneut	in	
Demmin	zu	Gast	sein.	Den	Ab-
schluss	des	Tages	bildete	ein	Frie-
densgebet,	das	von	Pastorin	Frau	
Voll	in	der	Taufkapelle	der	St.	Bar-
tholomaeikirche	geleitet	wurde.	

Autor:	Robert	Fingerloos	

 

Drei	Tage	in	Dresden	–	Auf	den	Spuren	der	Ver-
söhnung	
Im	Februar	2025	reisten	fünf	Mitglieder	unseres	Nagelkreuzzentrums	Ge-
marker	Kirche	in	Wuppertal	nach	Dresden,	um	am	Gedenken	zum	80.	Jah-
restag	des	Luftangriffs	auf	das	Elbflorenz	teilzunehmen.	Die	Verbindung	
zwischen	der	Gemarker	Kirche	und	den	Dresdener	Christen	ist	 tief	ver-
wurzelt:	Hugo	Hahn,	der	1934	Pfarrer	an	der	Frauenkirche	war,	hielt	die	
Eröffnungspredigt	bei	der	Barmer	Synode	in	Barmen.	Hier	der	Bericht	der	
Wuppertaler	Delegation:	

Drei	Tage	Dresden	und	fünf	Nagel-
kreuzzentren	–	eine	sportliche	

Herausforderung,	die	wir	uns	vor-
genommen	haben.	Zum	80.	
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Jahrestag	des	Bombardements	von	
Dresden	am	13.	Februar	1945	sind	
wir	auf	den	Spuren	von	Versöh-
nung,	Verständigung	und	Wiederan-
fang	nach	den	Kriegserfahrungen,	
die	nur	scheinbar	lange	zurücklie-
gen.	Direkt	nach	unserer	Ankunft	
sind	wir	zu	Gast	in	der	Ev.-Luth.	Di-
akonissenanstalt	Dresden.	Diese	Di-
akonissenanstalt	in	der	Äußeren	
Neustadt,	zwischen	Bautzner	Straße	
und	Holzhofgasse,	gehört	zu	den	äl-
testen	ihrer	Art	in	Deutschland	und	
wurde	1965	als	in	die	Nagelkreuz-
gemeinschaft	aufgenommen.	Hier	
erfahren	wir	von	der	englischen	
Wiederaufbauhilfe,	von	spürbarer,	
praktischer	Versöhnungsarbeit,	und	
von	der	Unterstützung	in	Rumä-
nien.	An	allen	Stationen	des	Kran-
kenhauses	sind	Nagelkreuze	zu	se-
hen,	die	die	Versöhnungsarbeit	aus	
diakonischer	Perspektive	verdeutli-
chen.	Wir	genießen	die	Gastfreund-
schaft	der	Mitarbeiter	und	haben	
anregende	Gespräche	über	die	Zu-
kunft	der	Nagelkreuzarbeit.	

Am	nächsten	Morgen,	dem	Erinne-
rungstag,	sind	wir	in	die	Frauenkir-
che	eingeladen.	Prince	Edwad,	Duke	
of	Kent	und	Mitglied	des	britischen	
Königshauses,	ist	ebenfalls	zu	Gast.	
Von	Pfarrerin	Behnke	erfahren	wir	
mehr	über	die	Versöhnungsarbeit	
an	der	Frauenkirche,	einem	beson-
deren	Ort	mit	einem	besonderen	
Auftrag.	Rechtzeitig	zur	Gedenkver-
anstaltung	kehren	wir	zurück,	um	
im	dichten	Schneetreiben	daran	er-
innert	zu	werden,	dass	„Zukunft	
durch	Erinnern“	nur	möglich	ist,	
wenn	wir	die	Vergangenheit	aner-
kennen.	Nachdenklich	und	auch	ein	
wenig	begeistert	reihen	wir	uns	in	

	
Die	Wuppertaler	Delegation	(v.	l.	n.	r.):	Bruno	Hensel,	
Susanne	Kapp,	Carin	Hell,	Sigrid	Runkel,	Pfarrer	Frank	
Schulte.	Foto:	Frank	Schulte	

	die	Menschenkette	zum	Schutz	von	
Frieden	und	Demokratie	ein.	Hand	
in	Hand	mit	vielen	anderen	Men-
schen	stehen	wir	hier	–	Versöhnung	
ist	praktisch,	menschlich	und	ein	
gemeinsames	Handeln.	Dies	ist	ein-
drucksvoll	spürbar	im	Schnee,	vor	
der	schönen	Kulisse	der	Frauenkir-
che	und	der	dunklen	Vergangenheit.	

Kurz	vor	22:00	Uhr	läuten	alle	Glo-
cken	der	Frauenkirche.	Der	Schnee	
fällt	weiter,	und	in	der	Kirche	
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nehmen	wir	an	der	„Nacht	der	Stim-
men“	teil.	Bürger	der	Stadt,	Gäste,	
Chor	und	Orgel	erinnern	an	die	
schreckliche	Nacht	vor	80	Jahren	
und	die	Dunkelheit,	die	das	alles	
erst	möglich	gemacht	hat.	Die	Zer-
störung	Dresdens	–	eine	Radierung	
von	Churchill	nach	einer	Vorlage	
Hitlers.	Der	Satz	trifft	und	wird	zu	
einem	kraftvollen	Ausdruck	für	vie-
les,	das	das	Unsagbare	in	Worte	
fasst.	Victor	Klemperer,	Durs	Grün-
bein,	John	Witcombe,	der	Dean	von	
Coventry,	Orgel	und	Chor	–	Stim-
men	aus	Vergangenheit	und	Gegen-
wart.	Erinnerungen	vermischen	
sich,	die	Lebenden	erinnern	sich	an	
die	Toten	und	die	Toten	erinnern	
uns	an	das	Leben.	Lichter	brennen,	
es	schneit.	Versöhnung	hat	eine	ei-
gene,	schwere	Schönheit.	

Am	Morgen	danach	besuchen	wir	
die	Kreuzkirche,	den	Ausgangs-
punkt	der	Proteste	in	Dresden	in	
den	1980er	Jahren.	Lichtermärsche	
zur	Ruine	der	Frauenkirche	damals	
und	die	Nagelkreuzandacht	heute	
gehören	zusammen.	Versöhnung	ist	
politisch,	sie	verändert	und	kreist	
um	die	schweren	Themen	des	Le-
bens	–	Krieg	in	der	Ukraine,	Israel	
und	Palästina.	

Leider	können	wir	den	Denkraum	
der	Sophienkirche	wegen	des	Wet-
ters	nur	von	außen	betrachten.	
Diese	Gedenkstätte	soll	nicht	nur	an	
die	1945	zerstörte	Sophienkirche	

erinnern,	sondern	auch	an	die	Opfer	
der	Bombardierung	Dresdens	am	
13.	Februar	1945	und	an	den	Wi-
derstand	der	evangelischen	Bevöl-
kerung	Dresdens	„in	der	Zeit	zweier	
Diktaturen	von	1933	bis	1989“.	Ein	
sehr	schöner	Ort,	an	dem	Nagel-
kreuz-Versöhnungsarbeit	sichtbar	
wird.	Besonders	die	Kunstwerke,	
darunter	Triptychen	von	Otto	Dix	
und	Hans	Grundig	über	Krieg	und	
Nazizeit,	bleiben	eindrücklich.	Viel-
leicht	hilft	die	Ästhetik,	sich	dem	
Grauen	zu	stellen.	

Zum	Abschluss	unseres	Besuchs	er-
reichen	wir	Nr.	5	–	Maria	am	Was-
ser.	Eine	evangelisch-lutherische	
Kirche	im	Dresdner	Stadtteil	Hos-
terwitz,	die	durch	die	persönliche	
Beziehung	einer	Pfarrerin	zu	
Coventry	das	Nagelkreuz	und	die	
Versöhnungsarbeit	nach	Dresden	
holte.	Hier	entsteht	und	entwickelt	
sich	eine	Partnerschaftsarbeit	mit	
Polen	und	England	sowie	das	Enga-
gement	für	taubblinde	Menschen.	

Fünf	Nagelkreuze	haben	wir	be-
sucht,	fünf	Zentren	–	und	doch	noch	
viel	mehr	Menschen,	die	auf	der	
Spur	von	Versöhnung	und	Verstän-
digung	sind.	Warum	fünf	in	Dres-
den?	Vielleicht,	weil	die	ausge-
streckte	Hand	der	Versöhnung	fünf	
Finger	hat.	

Autor:	Frank	Schulte	
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PeaceNight	–	Friedensmomente	in	Öhringen	
Am	 15.	 Februar	 2025	 lud	 das	 Evangelische	 Jugendwerk	 Öhringen	 zur	
PeaceNight	ins	Evangelische	Rosenberggemeindehaus	ein	–	ein	Abend	vol-
ler	 Musik,	 bewegender	 Geschichten	 und	 hoffnungsvoller	 Gebete	 unter	
dem	Motto	„Peace	starts	here“.	

	
Der	YouC-Chor	gestaltete	zusammen	mit	der	Band	den	Abend	musikalisch.	(Foto:	Milena	Sargsyan/Dorothea	Färber)	
	
Der	Saal	war	bis	auf	den	letzten	
Platz	gefüllt,	als	die	Band	June	aus	
Waldenburg	loslegte.	Ihre	energie-
geladenen	Klänge	rissen	das	Publi-
kum	mit,	darunter	auch	viele	Pfar-
rer:innen	und	ihre	Konfirmand:in-
nen,	die	sich	von	den	Songs	tragen	
ließen.	

	
Der	Altar	lud	zum	Gebet	für	Frieden	ein.	(Foto:	Milena	
Sargsyan/Dorothea	Färber)	

Ein	besonders	ergreifender	Moment	
war	die	Erzählung	von	Nemat,	der	
aus	Afghanistan	geflohen	ist.	Seine	
Geschichte	fesselte	die	Zuhörenden	
–	voller	Schmerz,	aber	auch	voller	
Dankbarkeit	für	die	Menschen,	die	
ihm	geholfen	haben.	Dabei	wurde	
eines	ganz	deutlich:	Frieden	ist	
keine	Selbstverständlichkeit,	son-
dern	ein	Geschenk,	das	wir	aktiv	
schützen	und	bewahren	müssen.	

Nach	dieser	tief	berührenden	Er-
zählung	folgte	ein	Moment	der	
Stille:	An	verschiedenen	Gebetssta-
tionen	hatten	die	Teilnehmenden	
die	Möglichkeit,	für	Afghanistan,	für	
die	Welt	und	für	persönliche	Anlie-
gen	zu	beten	–	ein	Augenblick	der	
Besinnung	und	Hoffnung.	

Dann	wurde	 es	wieder	musikalisch:	 Der	 Projektchor	
YOU/C	unter	der	Leitung	von	Johanna	Machado	
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Angeregte	Gespräche	bei	der	Peacenight	(Foto:	Milena	
Sargsyan/Dorothea	Färber)	

sorgte	mit	seinen	einstudierten	
Songs	für	echte	Gänsehautmo-
mente.	Danach	wartete	eine	

kulinarische	Überraschung	–	lecke-
res	afghanisches	Essen,	das	in	ge-
meinsamer	Runde	genossen	wurde.	

Den	Abschluss	bildeten	weitere	mu-
sikalische	Beiträge,	bevor	es	ein	
herzliches	Dankeschön	an	alle	Be-
teiligten	gab,	die	diese	PeaceNight	
zu	einem	unvergesslichen	Abend	
voller	Friedensmomente	gemacht	
haben.	

Autorin:	Dorothea	Färber	

	

	
Herkunftsorte	der	Teilnehmenden	auf	einer	Weltkarte	(Foto:	Milena	Sargsyan/Dorothea	Färber)	
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Aus	dem	Verein	
Stabwechsel	in	Vorstand	und	Leitungskreis:	Hoe-
nen,	Meinhardt	und	Menzel	für	Schmelz	und	Wol-
kenhauer	

	
V.	l.	n.	r.:	Lothar	Schmelz,	Patrick	Meinhardt,	Karsten	Wolkenhauer,	Dr.	Janning	Hoenen	(Zeichnung:	OpenAI/ChatGPT)	

Im	 Leitungskreis	 und	 im	 Vorstand	 der	 Nagelkreuzgemeinschaft	 in	
Deutschland	e.	V.	hat	es	in	den	letzten	Wochen	einige	personelle	Verände-
rungen	 gegeben:	 Unser	 langjähriger	 Schatzmeister	 Lothar	 Schmelz	 hat	
seine	 Ämter	 niedergelegt,	 auch	 Karsten	Wolkenhauer	 ist	 aus	 dem	 Lei-
tungskreis	ausgetreten.	Neuer	Schatzmeister	 ist	Dr.	Henning	Menzel.	 In	
den	 Leitungskreis	 nachgerückt	 sind	 Dr.	 Janning	 Hoenen	 und	 Patrick	
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Meinhardt.	Gerne	würdigen	wir	Lothars	und	Karstens	Engagement	für	un-
seren	Verein	und	stellen	Ihnen	„die	Neuen“	vor.	

Unser	herzlicher	Dank	gilt	zunächst	
unserem	langjährigen	Vorstands-
kollegen	Lothar	Schmelz,	der	zum	
28.	Februar	2025	sein	Amt	nieder-
gelegt	hat	und	aus	dem	Leitungs-
kreis	ausgeschieden	ist.	Seit	2011	
gehörte	Lothar	dem	Leitungskreis	
an,	seit	2015	war	er	Mitglied	des	
Vorstandes	und	unser	Schatzmeis-
ter.	Mit	großem	zeitlichen	Engage-
ment	und	enormer	Expertise	hat	er	
die	Verwaltung	unserer	Finanzen	
erheblich	professionalisiert.	Beson-
ders	geschätzt	war	seine	offene	und	
stets	ansprechbare	Art,	mit	der	er	
weit	über	die	eigentliche	Mitglie-
derverwaltung	hinaus	eine	persön-
liche	Beziehung	zu	vielen	Mitglie-
dern	und	Zentren	unserer	Gemein-
schaft	aufgebaut	hat.	Anerkennende	
Wort	von	Vorsitzendem	Dr.	Oliver	
Schuegraf:	„Im	Namen	der	ganzen	
Nagelkreuzgemeinschaft	danke	ich	
Lothar	von	ganzem	Herzen.	Persön-
lich	bin	ich	dankbar	für	die	inten-
sive	und	vertrauensvolle	Zusam-
menarbeit	der	letzten	Jahre.	Es	war	
immer	gut,	Lothar	an	der	Seite	zu	
wissen.“	Lothar	selbst	verabschie-
dete	sich	mit	herzlichen	Worten:	
„Es	waren	sehr	schöne	Jahre,	in	de-
nen	ich	viele	freundliche	und	inte-
ressante	Menschen	kennenlernen	
durfte	–	diese	Zeit	möchte	ich	nicht	
missen.	Allen	Mitgliedern	wünsche	
ich	weiterhin	weise	Entscheidungen	
im	Sinne	von	Frieden	und	Versöh-
nung,	im	Geist	von	Coventry.“	

Auch	Karsten	Wolkenhauer	verlässt	
den	Leitungskreis,	nachdem	er	zum	
Kirchenpräsident	der	Evangelischen	

Kirche	in	Anhalt	gewählt	wurde.	Er	
gehörte	dem	Leitungskreis	seit	
mehreren	Jahren	an	und	engagierte	
sich	besonders	in	den	Bereichen	
Versöhnung,	Erinnerungskultur	und	
Öffentliche	Theologie.	Wir	danken	
Karsten	für	seinen	Einsatz	und	
wünschen	ihm	Gottes	Segen	für	das	
neue	Amt.	

Zum	neuen	Schatzmeister	und	Vor-
standsmitglied	wurde	vom	Lei-
tungskreis	Dr.	Henning	Menzel	ge-
wählt.	Wir	freuen	uns	sehr	auf	die	
Zusammenarbeit	mit	ihm.	Auch	ihm	
wünschen	wir	für	seine	verantwor-
tungsvolle	Aufgabe	gutes	Gelingen	
und	Gottes	Segen.	

Neu	in	den	Leitungskreis	nachge-
rückt	sind	Dr.	Janning	Hoenen	und	
Patrick	Meinhardt.	Janning	ist	Stu-
dierendenpfarrer	an	der	Augustana-
Hochschule	in	Neuendettelsau,	der	
theologischen	Hochschule	der	Evan-
gelisch-Lutherischen	Kirche	in	Bay-
ern.	Er	war	zuvor	Gemeindepfarrer	
in	Hof/Saale	und	Fürth	sowie	Stu-
dienleiter	am	Collegium	Oecumeni-
cum	München.	Internationaler	Aus-
tausch	und	die	Auseinandersetzung	
mit	Vielfalt	prägen	sein	Engage-
ment,	das	er	besonders	jungen	Men-
schen	vermittelt.	Janning	ist	verhei-
ratet	und	hat	drei	erwachsene	Kin-
der.	

Patrick	Meinhardt	ist	Vorsitzender	
des	Gemeindekirchenrates	und	Lek-
tor	der	Evangelischen	Gemeinde	am	
Gesundbrunnen	in	Berlin,	einer	der	
größten	Gemeinden	der	Stadt.	
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Beruflich	war	er	Bundestagsabge-
ordneter	der	FDP	und	Politikchef	ei-
nes	großen	Mittelstandsverbandes.	
Heute	leitet	er	den	Taxi-	und	Miet-
wagenverband	Deutschland	und	be-
treibt	eine	Politik-	und	Strategiebe-
ratungsagentur.	Außerdem	enga-
giert	er	sich	ehrenamtlich	in	ver-
schiedenen	nationalen	und	interna-
tionalen	Verbänden.	Sein	Lebens-
motto	stammt	von	Frère	Roger	aus	
Taizé:	„Liebe	und	zeige	es	durch	

dein	Leben!“	Er	wird	künftig	ge-
meinsam	mit	Felicitas	Weileder	An-
sprechpartner	für	die	Region	Berlin	
sein.	

Auch	Janning	und	Patrick	wünsche	
wir	viel	Freude,	Tatkraft	und	Gottes	
Segen	für	ihr	Engagement	in	unse-
rer	Nagelkreuzgemeinschaft.	

Autor:	Niels	Faßbender	

 

Mutig,	stark,	beherzt:	Die	Nagelkreuzgemein-
schaft	auf	dem	Kirchentag	in	Hannover	
Wenn	 tausende	 Menschen	 in	 Hannover	 zusammenkommen,	 um	 unter	
dem	Motto	„mutig	–	stark	–	beherzt“	 ihren	Glauben	zu	 leben,	Fragen	zu	
stellen	und	neue	Wege	 zu	 suchen,	 ist	 auch	die	Nagelkreuzgemeinschaft	
mit	dabei.	Wir	laden	herzlich	ein,	unsere	Arbeit	kennenzulernen,	mit	uns	
ins	Gespräch	zu	kommen	und	gemeinsam	Zeichen	der	Versöhnung	zu	set-
zen	–	in	einem	Gottesdienst,	an	unserem	Stand	auf	dem	Markt	der	Mög-
lichkeiten	und	bei	einer	Friedensaktion	für	Kinder	und	Familien.	

Gottesdienst	„Beten	und	Feiern	
unter	dem	Nagelkreuz:	Donners-
tag,	1.	Mai	2025,	14:00	Uhr,	Kir-
che	St.	Clemens	

	
St.	Clemens	(Foto:	Nagelkreuzgemeinschaft)	

Im	Mittelpunkt	des	Kirchentagsgot-
tesdienstes	 der	 Nagelkreuzgemein-
schaft	steht	die	Geschichte	von	Josef	
und	seinen	Brüdern	–	eine	biblische	
Erzählung	über	Schuld,	Versöhnung	
und	 die	 befreiende	 Kraft,	 nicht	 im	
Hass	 stehenzubleiben.	 „Stehe	 ich	
denn	an	Gottes	 statt?“	–	 fragt	 Josef,	
als	seine	Brüder	um	Vergebung	bit-
ten.	 Wie	 können	 wir	 diese	 Frage	
heute	 für	 uns	 beantworten	 –	 „Mu-
tig“	den	Herausforderungen	der	Ver-
söhnung	ins	Auge	sehen,	„stark“	sein	
im	Vertrauen	auf	Gottes	Zusage,	dass	
Frieden	 möglich	 ist,	 „beherzt“	 eine	
neue	 Zukunft	 wagen?	 Die	 Liturgie	
umfasst	Lesung,	Predigt,	Musik	und	
Stille.	 Das	 Glaubensbekenntnis	 von	
Seoul	 und	 das	 Versöhnungsgebet	
von	 Coventry	 geben	 dem	
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Gottesdienst	eine	 internationale	Di-
mension.	 Anschließend	 besteht	 bei	
Gebäck	 und	 Getränken	 Gelegenheit	
zum	 Kennenlernen,	 Wiedersehen	
und	Gespräch.	

Stand	auf	dem	Markt	der	Mög-
lichkeiten:	Halle	5,	Stand	5-J29	–	
täglich	von	10:30	bis	18:30	Uhr	

	
Foto:	Kirchentag	

Die	Nagelkreuzgemeinschaft	prä-
sentiert	sich	auf	dem	Kirchentag	mit	
einem	völlig	neu	gestalteten	Stand	–	
doppelt	so	groß	wie	in	den	vergan-
genen	Jahren	und	offen	für	vielfäl-
tige	Formen	der	Begegnung.	Besu-
cherinnen	und	Besucher	erwartet	
ein	Ort	der	Information,	der	Inspira-
tion	und	des	Mitmachens.	Das	Na-
gelkreuz	und	das	Versöhnungsgebet	
von	Coventry	bilden	den	geistlichen	
Mittelpunkt.	Auf	Infotafeln	werden	
die	Geschichte	und	weltweite	Wir-
kung	unserer	Gemeinschaft	an-
schaulich	gemacht.	An	zwei	Touch-
screens	können	Interessierte	durch	
aktuelle	Projekte	und	eine	interak-
tive	Landkarte	aller	Nagelkreuzzen-
tren	navigieren.	Wer	möchte,	kann	
an	einer	kleinen	Station	ein	eigenes	

Nagelkreuz	basteln	oder	beim	Ge-
betsquiz	sprachliche	Vielfalt	spiele-
risch	entdecken.	Außerdem	werden	
Besucherinnen	und	Besucher	einge-
laden,	ein	kurzes	Videostatement	
zum	Thema	„Versöhnung	ist…“	auf-
zunehmen	–	für	unseren	Social-Me-
dia-Kanal,	als	zeitgemäße	Stimme	
des	Friedens	mitten	im	Trubel	des	
Kirchentags.	Das	Standteam	freut	
sich	auf	Gespräche,	Fragen	und	
neue	Impulse	–	und	auf	alle,	die	
neugierig	sind	darauf,	was	Versöh-
nung	heute	bedeuten	kann.	

Friedensaktion	„Kraniche	für	Hi-
roshima“:	Donnerstag,	1.	Mai	
2025,	11:00–12:00	Uhr,	Zentrum	
Kinder	und	Familien,	Masch-
straße	22–24,	EG	Raum	2	

	
Grafik:	Michaeliskloster	Hildesheim	

Sadako,	ein	junges	Mädchen	aus	Hi-
roshima,	glaubte	fest	daran:	Wenn	
sie	1000	Papierkraniche	faltet,	kann	
ihr	Wunsch	nach	Heilung	und	Frie-
den	in	Erfüllung	gehen.	Ihre	Ge-
schichte	wurde	zu	einem	weltwei-
ten	Symbol	–	gegen	Krieg	und	Ge-
walt,	für	Hoffnung	und	Versöhnung.	
Auch	in	Hannover,	der	Partnerstadt	
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Hiroshimas,	wollen	wir	ein	Zeichen	
setzen:	Gemeinsam	mit	dem	Micha-
eliskloster	Hildesheim,	dem	CVJM	
Hannover,	dem	Amt	der	EKD	und	
der	Nagelkreuzgemeinschaft	laden	
wir	Kinder,	Familien	und	alle	Inte-
ressierten	ein,	Kraniche	zu	falten.	

• 11:00	Uhr:	Kraniche	falten	mit	
Kindern	und	Erzählen	von	Sa-
dakos	Geschichte.	

• 11:30	Uhr:	Gemeinsamer	Auf-
bruch	zur	Aegidienkirche.	

• 11:45	Uhr:	Gedenken	an	der	Hi-
roshima-Glocke	mit	einem	Na-
gelkreuzgebet	in	einfacher	Spra-
che	und	einem	Segen.	

Ein	niedrigschwelliges,	liebevoll	ge-
staltetes	Angebot,	das	Kindern	den	
Gedanken	der	Versöhnung	kreativ	
und	berührend	nahebringt.	

	

Haben	wir	ein	Angebot	übersehen?	
Haben	Sie	Fragen?	Dann	schreiben	
Sie	uns	gerne:	redaktion@nagel-
kreuz.de.	

Wir	freuen	uns	auf	ein	Kennenler-
nen	oder	ein	Wiedersehen	in	Han-
nover!	

 
  

mailto:redaktion@nagelkreuz.de
mailto:redaktion@nagelkreuz.de


Freundesbrief	1/2025   Seite	28 

Aus	dem	Kalender	
 
Mittwoch	bis	Sonntag	
30.	April	bis	4.	Mai	2025	

39.	Deutscher	Evangelischer	Kirchentag	
Hannover	

Samstag	
17.	Mai	2025	

Regionaltreffen	Bayern	
Neuendettelsau	

Dienstag	bis	Freitag	
27.	bis	30.	Mai	2025	

Pilgrimage	
Coventry	

Samstag	
7.	Juni	2025	

Nagelkreuzübergabe	
Gastkirche	und	Gasthaus	Recklinghausen	

Samstag	
14.	Juni	2025	

Regionaltreffen	West	
Lemgo	

Sonntag	
15.	Juni	2025	

Einführung	Canon	Kate	Massy	
Coventry	

Sonntag	
28.	September	2025	

Internationaler	Nagelkreuzsonntag	
Vorbereitung:	Kanada	

Mittwoch	
22.	Oktober	2025	

Nagelkreuzübergabe	
Stadtkirchengemeinde	Kassel	

Freitag	
24.	Oktober	2025	

Nagelkreuzübergabe	
Paulskirche/Alte	Nikolaikirche,	Frankfurt	a.	M.	

Sonntag	
26.	Oktober	2025	

Nagelkreuzübergabe	
Kooperationsraum	Stutensee-Weingarten	

Dienstag	bis	Freitag	
12.	bis	15.	November	2025	

Pilgrimage	
Coventry	

Donnerstag	bis	Freitag	
13.	bis	14.	November	2025	

Sitzung	des	Leitungskreises	
Münster,	Johanniter-Gästehaus	

Freitag	
14.	November	2025	

Erinnerungstag	
85	Jahre	„Operation	Mondscheinsonate“	

Freitag	bis	Sonntag	
14.	bis	16.	November	2025	

Mitgliederversammlung	
Münster,	Johanniter-Gästehaus	

Freitag	bis	Samstag	
27.	und	28.	Februar	2026	

Vorstandssitzung	
Sievershausen	

Mittwoch	bis	Sonntag	
13.	bis	17.	Mai	2026	

Katholikentag	
Würzburg	

Dienstag	bis	Freitag	
26.	bis	29.	Mai	2026	

Pilgrimage	
Coventry	

Dienstag	bis	Freitag	
20.	bis	23.	Oktober	2026	

Pilgrimage	
Coventry	

 

Es	fehlt	ein	Termin	oder	Sie	haben	einen	Fehler	entdeckt?	Dann	schreiben	Sie	
uns:	redaktion@nagelkreuz.org. 

mailto:redaktion@nagelkreuz.org
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Aus	der	Redaktion	
	
Geben	Sie	es	uns	-	
Ihr	Feedback!	Wie	gefällt	 Ihnen	der	
neue,	 elektronische	 Freundesbrief?	
Wir	freuen	uns	über	Ihr	Lob	und	Ihre	
(konstruktive)	 Kritik	 an	 redak-
tion@nagelkreuz.org.	
	
Ihr	Beitrag	ist	gefragt!	
Bei	 Ihnen	findet	eine	Veranstaltung	
statt,	 die	 auch	 für	 andere	 Zentren	
und	 Mitglieder	 von	 Interesse	 sein	
könnte?	 Sie	 haben	 eine	 spannende	
Geschichte	über	Friedensarbeit	und	
Versöhnung	 zu	 berichten?	 Ihnen	
liegt	sonst	etwas	am	Herzen,	das	es	
wert	 sein	 könnte,	 mit	 unserer	 Ge-
meinschaft	geteilt	zu	werden?	Dann	
zögern	Sie	nicht	und	melden	Sie	sich	
gerne.	Wir	freuen	uns	auf	Ihre	Ideen	
an	redaktion@nagelkreuz.org.	
	
Weitergeben...	
...erwünscht.	 Sie	 kennen	 jemanden,	
die	 oder	 der	 sich	 ebenfalls	 für	 den	
"Freundesbrief"	 interessieren	
könnte?	Dann	 geben	 Sie	 diese	Aus-
gabe	doch	einfach	weiter.	
	
Hier	abonnieren:	
Gerne	senden	wir	allen	Mitgliedern,	
Angehörigen	 unserer	 Zentren,	
Freundinnen	und	Freunden	unserer	
Gemeinschaft	und	Interessierten	an	
unserer	 Arbeit	 den	 Freundesbrief	
per	E-Mail	zu.	Um	sich	zu	registrie-
ren,	gehen	Sie	einfach	auf	www.na-
gelkreuz.de.	Direkt	auf	der	Startseite	
finden	 Sie	 den	 Link,	 um	 sich	 anzu-
melden.	 Oder	 scannen	 Sie	 den	 QR-
Code	 mit	 Ihrem	 Handy	 ein.	 Sie	

werden	 dann	 ebenfalls	 zur	 Anmel-
deseite	weitergeleitet.	
	

Oder	kündigen:	
Sie	können	Ihr	Abonnement	jeder-
zeit	beenden.	Einen	Abmeldelink	
finden	Sie	am	Ende	jeder	Freundes-
brief-E-Mail.	Alternativ	können	Sie	
auch	an	freundesbrief@nagel-
kreuz.org	schreiben.	
	
Wichtiger	Hinweis!	
Die	 Druck-Ausgabe	 des	 Freundes-
briefs	ist	eingestellt,	ebenso	der	Ver-
sand	des	bisherigen	E-Mail-Newslet-
ters.	Auch	wenn	Sie	die	Druck-Aus-
gabe	 oder	 den	 bisherigen	 E-Mail-
Newsletter	bereits	abonniert	hatten,	
müssen	Sie	aus	rechtlichen	Gründen	
erneut	ein	Abonnement	abschließen.	
Auch	 Mitglieder	 der	 Nagelkreuzge-
meinschaft	 in	 Deutschland	 e.	 V.	 er-
halten	 den	 elektronischen	 Freun-
desbrief	nicht	automatisch,	sondern	
nur	 nach	 ausdrücklichem	 Abonne-
ment.	
	

mailto:redaktion@nagelkreuz.org
mailto:redaktion@nagelkreuz.org
mailto:redaktion@nagelkreuz.org
http://www.nagelkreuz.de/
http://www.nagelkreuz.de/
mailto:freundesbrief@nagelkreuz.org
mailto:freundesbrief@nagelkreuz.org
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Druckversion	
Sie	möchten	 den	 Freundesbrief	 lie-
ber	 auf	 Papier	 lesen	 oder	 an	 eine	
Person	weitergeben,	 die	 keinen	 In-
ternet-Zugang	hat?	Dann	können	Sie	
die	vollständigen	Texte,	die	in	den	E-
Mail-Ausgabe	 enthalten	 oder	 ver-
linkt	 sind,	 auch	 zukünftig	 als	 PDF-
Datei	 herunterladen	 und	 ausdru-
cken.	Den	Link	 finden	Sie	 in	der	 je-
weiligen	 E-Mail-Ausgabe	 oder	 auf	

unserer	 Homepage	 unter	
https://nagelkreuz.de/ser-
vice/download.	An	dieser	Stelle	fin-
den	Sie	auch	ein	Archiv	aller	Ausga-
ben.	
	
Wir	helfen	
bei	 Problemen	 mit	 Empfang,	 Abo	
oder	Darstellung	gerne	unter	freun-
desbrief@nagelkreuz.org.	
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Den	nächsten	Freundesbrief	senden	wir	Ihnen	im	Sommer	2025	zu.	Bis	da-
hin	finden	Sie	regelmäßig	aktuelle	Informationen	auf	unserer	Internetseite:	

www.nagelkreuz.de	
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